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Benediktiner Bernhard Pez davon Kenntnis erlangt habe, 
dass sich ein anderer Codex mit einem Necrologium des 
Schottenstiftes damals in der k. und k. Hofbibliothek in 
Wien befinde, der allerdings heute als verschollen gelten 
muss. Das von Pez edierte N. hat aber bedeutend früher, 
nämlich im Jahre 1584, durch Johannes Rasch (er selbst 
nennt sich Rassius, Pez bezeichnet ihn richtiger als Raschius) 
unter dem Titel ‘Mortilogus capituli Scotensis et anni­
versarii monasterialis, calendarium defunctorum’ seine Ver­
öffentlichung gefunden und stimmt fast vollständig mit 
Pez’ Ausgabe überein, sodass die Annahme naheliegt, dass 
beiden ein und dasselbe Ms. vorlag. Allerdings muss diese 
Hs. in ihrem Inhalte sehr mager gewesen sein, da sich 
fast ausschliesslich nur die Todestage von österreichischen 
Herzogen und Stiftsäbten verzeichnet finden. Neben 
diesem N. müssen im Schotten stifte im Mittelalter eines 
oder mehrere N. geführt worden sein, welche aber heute 
ebenso wie das uns im Druck vorliegende verloren ge­
gangen sind. Heute liegen uns noch zwei N. vor, die im 
17. Jh. verfasst und durch das 18. Jh. geführt wurden, 
die aber leider für die Ausgabe der Monumenta Germaniae 
belanglos sind, da sie zwar die Todestage der mittelalter­
lichen Stiftsäbte aber sehr willkürlich an Tagen ver­
zeichnen, wo es gerade dem Autor geeignet erschien, so 
dass dadurch keinesfalls die wirklichen Todestage der­
selben festgelegt sind.

Das nur im Drucke noch erhaltene Schottennecro­
logium findet für das 15. Jh. einigermassen eine Ergänzung 
durch die nekrologischen Noten, welche im Codex 405 der 
Bibliothek desselben Stiftes auf Papier in Kl.-8° in rotem 
Ledereinbande (Signatur: 55, G, 16) aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jh. auf fol. 99b—101 von einer Hand im Jahre 
1468 eingetragen sind; es sind da die Todestage einzelner 
Aebte und der Professen vom Jahre 1426 an aufgezeichnet. 
Diese nekrologischen Notizen sind bisher unediert ge­
blieben.

Von grossem Werte und Bedeutung ist wohl das N. 
des einstigen Kollegiatkapitels an der Kirche 
zu Allenheiligen in Wien, späteren Domkapitels 
zu St. Stephan, welches im Archive des heutigen Metro­
politankapitels ohne Signatur aufbewahrt wird und mir auf 
Beschluss des hochw. Metropolitankapitels vom Archivare, 
dem Herrn Praelaten Dr. Ferd. Wimmer, zur Bearbeitung 
in Wien überlassen wurde. Dasselbe ist bisher unediert 
geblieben, stellt sich als eine Pergamenths. in Gross-Folio 


